
VI. SPA L A T O .

günstig. In ihrer Nähe liegt die schönste und fruchtbarste Gegend 
Dalmatiens. Der Jader (Jadro) bewässert das Thal bei Salona. 
Die Gegend von Salona bis über Trau hinaus gehört zu den 
cultivirtesten Strichen des Landes; es ist das Tempe Dalma­
tiens. Eine schöne Strasse geht über Clissa nach den benach­
barten stammverwandten, gegenwärtig unter türkischer Ober­
hoheit stehenden Provinzen, und die gegenüberliegende Insel 
Brazza (slavisch Bratsch) hat Ueberfluss an Wein: so also ver­
einen sich alle Umstände, um Spalato, welches sich zahlreicher 
Bildungsanstalten erfreut und auch geographisch im Mittelpunkte 
Dalmatiens liegt, zur bedeutendsten Stadt des heutigen Dal­
matiens zu machen. Die schöne Lage Spalatos und die maleri­
schen Ruinen machen Spalato zum Zielpunkte von Künstlern 
aller Nationen. Unter den österreichischen Künstlern haben diese 
Ruinen der geniale Aquarellist R u d o lf  A lt und L u d w ig  H ans 
F isc h e r  in dem interessanten Radirwerke „ H is to r is c h e  L a n d ­
sch a ften  aus O e ste rre ic h -U n g a rn ” geistreich dargestellt.

Obwohl wir uns fast ausschliesslich mit mittelalterlichen 
Denkmälern beschäftigen, so ist es doch nicht möglich, das wich­
tigste Monument Spalatos, nämlich den K a is e r p a la s t  D iocle- 
t ia n ’s, gänzlich mit Stillschweigen zu übergehen, und wenn es 
aus keinem anderen Grunde wäre, als um auf die Ausgrabung der 
Porta aurea aufmerksam zu machen, welche vor Kurzem voll­
endet wurde. Doch abgesehen davon, verdiente der Kaiserpalast 
in weit höherem Sinne die Theilnahme der Kunstfreunde, als 
ihm diese in der letzten Zeit zu Theil wird. Er ist ein in 
seiner Art e in z ig e s  Monument im eigentlichen Sinne des 
Wortes; steht er ja doch in viel vollständigerer und gross­
artigerer Weise aufrecht, als die Kaiserpaläste Roms. Diese sind 
kolossale Ziegelbauten, fast unkenntliche Ruinen, innerhalb 
deren immensen Räumen es schwer wird, sich zu orientiren. 
Die Ruinen des Kaiserpalastes in Spalato hingegen sind kolos­
sale Steinbauten, entnommen den Kalkstein- und Marmor­
brüchen von Tragurium, dem Berge Elia von Trau und der 
Insel Brazza — ein Materiale von unverwüstlicher Dauer —  
und in der Hauptsache so erhalten, dass es nicht schwer wird, 
sich ein Bild des alten Palastes in deutlichen Zügen aufzu­
bauen. Der Diocletianische Kaiserpalast hat, wie gesagt, sich
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